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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnter Jahrgang .

Sonnabend , den 26 . Oetober .

Die erste Hunte - Dampfschifffahrt
nach Clsffeth und Brake .

Eine oldmburgischc Geschichte .

Und was für eine Geschichte ! — Tragisch und ver¬
drießlich zwar , aber doch höchst wunderbar! — Was ich
davon weiß — denn manches steckt darin , was ich nicht
weiß — besteht in folgenden sehr merkwürdigen Begeben¬
heiten . — Am 16 . Oetober über die Cäcilicnbrückc gehend ,
um zu betrachten , wie das Terrain des künftigen Arsenals
mit dem Terrain der künftigen Eisenbahn ( L ^ o nutem
0611560 , vinrn bau 631N coii5tru6ii (1iirii 6856 !) in Har¬
monie zu bringen sein werde , begegne ich einer Dame ,
die mit gespannter Aufmerksamkeit nach den Stauwiescn
hinüberblickt . Meiner Frage : was dort zu erschauen ? ant¬
wortet sic : jetzt eben sei dort ein Dampfschiff vorübcrgc -
fahren — ein langes großes Dampfschiff — dort könne
ich die bunte Flagge noch sehen — Dampfschiff ? —
Jchon ? ! — Sind wir schon so weit ? Ich lasse vor¬
läufig meine Eisenbahn liegen , drehe um und laufe nach
dem Stau . Unterwegs hörte ich mit Freuden die Bestäti¬
gung der wirklichen Ankunft , zu meiner Verwunderung
aber sah ich auf keinem Gesicht eine Spur des Vergnü¬
gens über diese für Oldenburg wirklich historische Be¬
gebenheit — die Leute gingen in ihrem gewöhnlich ruhi¬
gen Schritt als ob nichts passirt sei . Und mir schlug doch
das Herz wirklich ungestüm als ich an der Mühlcnbrücke
heruntcrlief, den langen Kasten am Stau liegen sah , und
zum erstenmal auf der stillen langweiligen Hunte das le¬

bendige Schnauben des Dampfkessels hörte . Hier nahm
sich nun die Sache und auch die Theilnahmc des Publi¬
kums schon ganz anders ans . Die Späße von » welthisto¬
rischer Begebenheit — großem Tag für Oldenburg —
endlicher Anknüpfung an die Bewegungen der Zeit « —
wechselten mit neugierigdringenden Fragen : ob dies ein
von Hrn . Jchon hiehcr geführtes Dampfschiff sei ? und
ob er die Absicht habe , die Hunte mit so großen Böten
zu befahren ? — Nichts von Jchon ! hieß cs . — Ein
Schiff von der Maas , bei Lüttich gcbauet , über die
Sec nach Bremen gekommen , eine Spekulation , ob es
dort vielleicht für die Ob er Weser anzubringcn . — Nun
hatte ich selbst schon vor 14 Tagen in Bremen gehört,
daß ein Belgischer Schiffsbanmcister ein Dampfboot über
Südcrsce und Watten angebracht , daß man schon eine
Probefahrt damit gehalten , sich von der Brauchbarkeit
überzeugt habe und nicht abgeneigt sei , cs für die Fahrt
nach Minden re . zu erwerben . — Jetzt lag cs hier vor
unfern Augen auf der Hunte vor dem Zöllhausc , besetzt
mit einigen Schiffslenten, deren ausländische Sprachtönc
und frcmdlicher Gesichtschnittdem zuströmcnden Volk schon
ein Vergnügen von doch nicht ganz alltäglicher Art ge¬
währte . Indem ich an Bord zu kommen eilte , ward ich
mit meinem Namen begrüßt , von einem Fremden , in wel¬
chem ich nach den ersten Worten den Herrn Kaufmann
Wilkc aus Bremen wicderfand . Das Schiff heiße
» Michel Orban « , sagte er mir , sei von Hrn . Branchart
in Lüttich erbauet , welcher auch mit an Bord , und man
habe cs hcrgeführt , um sich selbst und das Publikumzu
überzeugen , daß man wirklich mit Dampfschiffen auf der
Hunte fahren könne . — Das wollte freilich vor einem
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Jahre noch Niemand glauben ! versetzte ich . — WaS ?

Vor einem Jahre ? sagte ein nebenstehender Oldenburger —

Noch vor acht Tagen ist mir hier an diesem Fleck von

einem Mann , der Vieles wissen will , mit ungestümen De¬

monstrationen versichert worden , es sei ganz unmöglich ,

daß ein Dampfschiff auf der Hunte gehe . Ich wollte

nur , daß ich ihn jetzt hier hätte ! — DaS ist so wie vor

zwanzig Jahren uns die sogenannten Vielwisser und Allein¬

klugen bewiesen , daß wir keine Chausseen haben könnten !

— Ja , oder wie jetzt die Rückwärtstreiber schwören : eine

Eisenbahn sei unmöglich und schon ein verdrießlich Gesicht

machen , wenn man das Wort nur ausspricht I — Unter

diesen Reden waren wir an Bord gestiegen — ein an¬

sehnlich Schiff , sehr schmal , aber desto länger ; ich habe

63 Schritte gemessen — die beiden Cajütcn so anständig ,

daß wir geneigt waren , die zweite ( welche in diesem Dampf¬

boot gegen die Sitte der andern Dampfböte im Hintertheil

angebracht ) für die erste zu halten . Nachdem Hr . Wilkc

mich mit dem Schiffsbaumeister , Hrn . Branchart aus

Lüttich bekannt gemacht , war meine erste Frage : ob man

nicht mitfahren könne , wenn das Schiff wieder fortgche ?

ich würde mir cs nicht verzeihen , wenn ich nicht wenig¬

stens versucht hätte , mit dem ersten Dampfschiff , welches

auf der Hunte erschienen , in die Weser hinausznziehen .

Hr . Wilke und Hr . Branchart schienen dagegen kein

Bedenken zu haben . Als ich näher mit ihnen in ' s Ge¬

spräch kam , hatte ich freilich zu ihrem Bedauern zu be¬

stätigen , daß der Großherzog , dem solche Erscheinung ,

bei seinem regen Interesse für Dampfschifffahrt und Vor -

wärtSschreiten , ohne Zweifel große Freude gemacht haben

würde , eben heute Morgen nach Berlin abgereisct sei .

Unterdessen waren mehrere Damen hereinspaziert , Offiziere

kamen von der Parade her — das ganze Verdeck stand

voll — in den Cajütcn ging cs aus und ein ; der

» Michel Orban « ward Gegenstand allgemeiner Er¬

götzung , und der Wunsch , mit ihm eine Fahrt ma¬

chen zu können , ließ sich von so mancher Seite hören ,

daß ich de » Herren vom Schiff die Frage vortrug , ob und

wie dazu gelangt werden möchte ? Hr . Wilke versetzte

darauf , er könne darüber eigentlich nichts bestimmen , da

er zwar zur Herfahrt auch wohl mit Veranlassung gegeben ,

jedoch mit dem Schiff in keinem Zusammenhang stehe . —

Nach einigem Hin und Her mit ihm , mit Hrn . Bran¬

chart und dem Capitain Richcl — ( Hr . Scgelken ,

der wohl eigentlich für die Weser als Capitain agirt

hatte , kam erst später dazu ) — lief die Verhandlung denn

auf die Erklärung hinaus : wenn eine Gesellschaft zu fah¬

ren wünsche , wolle man sie morgen nach Brake lind

zurückbringcn . — Ucbcr hundert Personen könne man

aber nicht aufnchmcn . — Wie soll man sich da einrich -

tcn ? Also wer zuerst kommt , der mahlt zuerst ? Da

müssen Loch Karten gegeben und die Preise bestimmt wer¬

den ? — Nein , so geht cs nicht . Wir sind hier fremd

und kennen Personen und Verhältnisse nicht . Bringen

Sie unter den gesagten Bedingungen eine Gesellschaft zu¬

sammen . Ein Passagegeld wird aber auf keinen Fall ge¬

nommen . — So werden Sie also der Gesellschaft über¬

lassen , der Schiffsmannschaft eine Vergütung auszumachen ?

— DaS steht in Ihrem Belieben . — Ob ich die Sache

in Gang bringen wolle ? ward ich von mehreren Seiten

gefragt . — Das versteht sich ! Wo eS sich um ein zeit¬

gemäßes , rechtes , praktisches Vorwärts handelt , immer

derjenige welcher ! — Indem wir über die Ausführung noch

Einiges hin und her wechselten , faßte Hr . Wilke den

Hofrath Zedelius mit der nämlichen Frage an : ob er

sich nicht für das Zustandebringen der Sache intcressiren

wolle ? — Mit dem größten Vergnügen ! — So ward

die Volkssache also plötzlich eine Comite - Frage , und wir

schritten in collcgialischcr Freundschaft und Verträglichkeit

unaufhaltsam an die Expedition . — Um die Erörterungen :

waS der » Michel Orban « hier eigentlich wolle ? In wel¬

chem Verhältniß dieses Dampfschiff zur Jchon ' schen Un¬

ternehmung stehe ? — Welchen Einfluß sein plötzliches

Erscheinen auf unsere Actienpläne haben könne und möge ?

hatten wir uns nicht mehr zu bekümmern . Uns genügte ,

daß » Michel Orban « in 3 Tagen von Lüttich nach

Campen an der Südcrsee , in 3 Tagen von Campen

übcr ' s Watt nach Bremen , in 1 '/ z Stunden von Bre¬

men nach Elsfleth , in 3 Stunden von Elsfleth hic -

hcr gefahren sei , und daß er uns morgen gegen Mittag

nach Brake und von da gegen Abend vor Anfang deö

Theaters wieder hier an den Stau bringen wolle . —

Nachmittags 4 Uhr ward unser schreibendes Hauptquartier

im Vicsett ' schen Hause aufgcschlagcn , eine Liste derjenigen

entworfen ; bei denen möglicher und wahrscheinlicher Weise

auf Theilnahme an dieser Expedition zu rechnen wäre . —

Das Schiff , meinte ich , ist zwar 63 Schritt lang , aber

gewiß viel zu klein ; um alle die Fahrlustigcn aufzunchmcn .

Denn wer wird bei solchen interessanten Gelegenheiten Zu¬

rückbleiben wollen ? Das Wetter ist auch günstig , und

man kann doch nur einmal zum erstenmal per Dampf

nach Brake fahren . — O welche sanguinischen Hoffnun¬

gen ! lachte Freund Zedelius und Hauptmann von

Cichstorff , welcher unsere Arbeit zu thcilen gekommen

war . — Lassen Sie uns mal erst in das Verzcichniß hin -

einarbciten — da wird es viele Wegfällige und Abtrün¬

nige geben ! — Mit Hülse des Adreßbuchs und Staats¬
kalenders ward die Namenliste angelegt . — Nicht ohne

Bedenken und Widerspruch . — Der ? Ach , waS wollte

der mit gehen ? Dem kommt die Sache viel zu schnell ,

braucht wenigstens acht Tage Bedenkzeit ! — Der ? Macht

sich aus solchen Sachen gar nichts . Ja , wenn es eine

Gansleberpastcte oder eine Parthie Whist wäre . — Der ?

— Dem wird wohl die Gesellschaft nicht vornehm genug

sein . — Der ? Hat viel zu große Angst vor den Fort¬

schritten der Zeit und segnet noch immer jene goldenen

Tage , wo Oldenburg keine Chausseen , keine Soldaten

und vor allen Dingen kein Theater hatte ! — Aber wir
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wollen sie doch hinschrciben ! — Wir können uns ja irren I
— Es ist unmöglich , daß die Sache nicht lebhafte Thcil -
„ ahmc finde . — Ich rechne auf wenigstens 200 Menschen I
Hollah ! keine fünfzig ! — Laßt uns ein guste inilieu
von achtzig annehmc » ! — Das wäre schon viel ! — Wäre
schauderhaft wenig ! — Sie werden schon sehen ! Ich
kenne meine Pappenheimer ! Oldenburg ist nicht der
» Dort ! « — Unter solche » lebhaften und lachenden Debatten
wurde immer fortgeschricbc » . Wir sahen wirklich bei ge¬
nauer Erwägung der Persönlichkeiten , Gesinnungen, Stel¬
lungen , Hindernisse , wie die Schaar der Möglichen
zu einem kleinen Häuflein der Wahrscheinlichen zu¬
sammenschmolz , und wir am Ende ( der Himmel wurde
auch sehr graulich ) uns glücklich schätzen mußten , wenn
uns diese Stütze unserer Hoffnung nicht auch unter der
zu großen Last zusammcnbrach . Eine ungeheure Last :
eine Fahrt nach Brake und zurück — in etwa zehn
Stunden ! O fürchterliches Unternehmen! — Ihr sollt
sehen , das wird eine ganz schwache Garde , kaum so stark
wie eine Hannoversche Eseadron ! — Aber bange machen
gilt nicht ! — Zwei Boten standen schon aufmarschirt . —
Die Stadt nebst Vorstädten war in zwei Scctioncn gc -
thcilt ; jedem ward sein Pensum hingewicscn . — Und nun ,
Marsch ! — Heute Abend um acht Uhr bringt ihr die Un¬
terschriften in das Casino ! dort ist dann unser Hauptquar¬
tier . Beide Boten rannten mit den Köpfen gegen einan¬
der , daß ihnen die Funken aus den Augen stoben . Dann
stolperten sic die Treppe hinunter , zum Hause hinaus .
Welcher Eifer für die gute Sache ! Mit welcher Last von
Namen werden sie wiederkommcnl — Dritter Bote vor !
— Zu Befehl Herr Hauptmann I — Ein kluger Anführer
sorgt für Alles , besondersfür die Verpflegung seines
Heers . So war denn auch wciölich erwogen , daß ein
Wirth in Brake mit Grund erschrecken muß , wenn ihm
so plötzlich ein Corps von hundert Mann in ' s Haus rückt ,
die ohne weitere Vorbereitung gcspciset und getränkt sein
wollten . — Dafür mußte gesorgt , dem Wirth also noch
heute Abend eine Nachricht zugesendct werden ; mit deren
Abfertigung jedoch zu warten beschlossen, bis die Rückkehr
der beiden StadtkouriercunS die Zahl der Fische gegeben ,
die bis Abends acht Uhr in unser buntes mit den belgischen
Farben geschmücktes Huntc - Wcscr - Netz cingeschlüpft sein
würden . — Einstweilenaber ward noch wegen der auch
nicht zu vergessenden Naturalverpflegungan Bord die
nöthige Abrede mit Weinhandlungund Conditorei genom¬
men — dann die Commissionssitzungbis zur Casinostunde
vertagt . — Gegen 9 Uhr kam der erste Zettel , endlich
kurz vor II Uhr der zweite . Die ganze Jagd hatte nur
21 Namen eingetragen . O weh !

Wie groß war diese Welt gestaltet,
Als noch die Knospe sie verbarg !
Wie wenig , ach ! hat sich entfaltet !
Dies wenige , wie klein und karg !

Indessen an Napoleons Spruch : Ik via est tiiv ;
11 kuut I «; boire ! knüpfte sich die Hoffnung , es werde
morgen wohl mancher jetzt noch Unentschlossene beitreten ,
wenn nur gutes Wetter sei . Das ward es , und gegen
acht Uhr fand sich eine Schaar von etwa dreißig kühnen
Seefahrern , in Mänteln und Paletots zur Entdeckungs¬
reise gerüstet , am Stau zusammen . Das Schiff hofften
wir — so war verabredet — schon draußen jenseits der
Windmühlen zu finden , aber cs saß noch fest an der
Badehaus - Eckc , wo Haaren und Hunte zusammenflie -
ßcn , und quälte sich , hier die Wendung zu machen , welche
die Spitze voranbrächtc . Umsonst ! Der Raum war für
diese Operation zu schmal . Nach einigen fruchtlosen Ver¬
suchen mußte der 150 Fuß lange Kasten mit Stangen
rückwärts hinausgeschobcn werden bis an den Oeljcstrich ,
wo man besser herum zu kommen hoffte . Diese Fahrt
ging äußerst langsam , ein paar mit Schlengcnbuschbela¬
dene Kähne waren sehr hinderlich , zwei vorgespannte Schiff¬
zieher wirkten nur mäßig , die Mannschaft an Bord hand¬
habte ihre Stangen mit geringer Energie . Wir warten
und warten , tadeln die ungeschickten Anstalten , vergleichen
diese an Geßners » ersten Schiffer « erinnernde Unschulds -
Idylle mit den präciscn , resoluten Einrichtungen auf Rhein
und Mosel ; besprechen zwischendurchHeine ' s neueste ,
liederlichste , schofelsteGedichte , welche zu verbieten jede
Regierung zu stolz sein müsse , und Freiligraths Glau -
bcnsbekenntniß , welches ein poetisches und politisches Me¬
teor genannt zu werden verdiene ; — und warten wieder ,
und beschließen allmählig , nächstens einstimmigdie Ge¬
duld zu verlieren . Der starke Wind drängt den hochlic -
genden Kasten , wenn er ein paar Schritte vorgerückt ist ,
immer wieder gegen das linke Ufer . Die große Zuschaucr -
menge betrachtet diese schwerfälligen Anstrengungenmit
ironischer Theilnahme . Endlich wird eine jubelnde Hoff¬
nungschaar fröhlicher Schuljugend, welche dem großen Un¬
ternehmeneine willkommene Freistundezu danken hatte ,
in eine Zölle cingcschifft , unter dem Znjauchzcn der am
Lande stehenden Camcraden an ' ö rechte Ufer hinübergcsctzt ,
nnd dort an ein zweites Schlepptau gespannt . Der
Moment ist da , welcher die große Oeljcstrich - Frage
entscheiden muß . — Sic werden den Dreh nicht krie¬
gen ! — sagen einige — das Wasser ist auch hier zu
eng ! — Das nicht ! — versetzen andere — aber sie fan¬
gen eS verkehrt an , sie müßten erst weiter in die Hunte
hinaus , dann mit der Spitze in den Oeljcstrich , und so
hcrumschwenkcn . Wie sic cs jetzt anzrcifen , geht cs nim¬
mermehr ! — Aber siehe da , cs geht doch — das Boot
dreht um , bringt seine Spitze glücklich nach vorn , und
legt an 's Ufer heran . Ein lautes Hurrahl begrüßt den
Erfolg und den ersehnten Augenblick , wo nun endlich an
Bord gestiegen werden kann . Zwar sieht man ein , daß
nach so viel Zeitverlust — eine Stunde war über diese
Schleppfahrt vergangen — an Brake nicht mehr zu den -
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kcn ; indessen will man sich auch mit Elsfleth begnügen ,

» nd wir preisen unsere Vorsicht , bei der gering ausgefalle¬

nen Theilnahmc den Konrier nach Brake zurückgehaltenzu

haben . Ein Brett znm Hinansteigen wird ausgelcgt . Ei¬

nige Ungeduldige stürmen frohlockend hinauf . — Plötzlich

verbreitet sich erst flüsternd , dann murmelnd , endlich laut

ausgerufen , die unwillkommene Nachricht : cs werde nicht

gefahren . — Wie ? Gar nicht ? Nun das Schiff hcrum -

gelcgt ? Waruni nicht ? — Was hindert noch ? — Der

Wind ! Aber mein Gott , wir wollen ja nicht mit Wind ,

sondern mit Dampf fahren ! — Es wird eine nähere Er¬

klärung des unerwarteten Beschlusses verlangt , und diese

nun dahin gegeben ; bei jeder Wasscrfahrt sei immer cou -

Uitio sine hun non : " Wind und Wasser dienend . " —

Jetzt aber zeige sich hier der Wind durchaus ungünstig ,

indem er , wie man ja sehe , das hohe lange Schiff immer

gegen das linke Ufer treibe und fest dränge ; das sei wei¬

ter unten noch mehr , sei besonders in den Krümmungen

der Hunte , jeder Fahrt so hinderlich , viel schlimmer zu

erwarten . Man könne die Gesellschaft doch nicht der Mög¬

lichkeit auSsctzcn , daß sic etwa eine Stunde weiter fcstge -

klcinmt und dann höflichst ersucht werde , den Weg am

Huntcufcr spazierend zurück zu messe » . — Und kurz —

cs werde nicht gefahren . Dieser letzte Grund wirkte mit

so schlagender Ucberzcugung , daß wir keine weitere Pro -

tcstati ' on versuchten , sondern mit guter Miene zum bösen

Spiel uns in daS Unabänderliche ergaben . — Wir sagten

dem langen Michel Orban , der sich und uns so lange

hcrnmgczcrrt , ein komisch zorniges Lebewohl , machten uns

wegen unscrs guten Willens die schönsten Complimentc ,

und traten unser » triumphircnden Rückzug nach der Stadt

an , nicht wenig stolz , daß wir die Fahrt nach Brake

und von da wieder her , in anderthalb Stunden abgemacht

hatten . — Hinterdrein kamen nun aber die Fragen , die

Glossen , die Zweifel , die Auslegungen der ganzen seltsamen

Geschichte , über deren räthselhaftcn Verlauf und Erfolg

jeder eine andere Meinung hatte . Wer das Rechte getrof¬

fen , weiß ich nicht . Soviel aber ist gewiß ; der Glaube

gewann die Oberhand : es sei von Anfang , wenigstens

von heute Morgen an mit dem Hinfahrcn der Gesellschaft

nach Brake und ihrem Znrnckbringcn gar kein rechter

Ernst gewesen . Und was sollte der Capitain denn auch

davon haben , für uns so viele Kohle » zu verbrennen , da

man nicht einmal Fahrgeld nehmen wollte ? — Die et¬

waige Spekulation , den langen Michel hier zu verkau¬

fen , sei einmal fehlgeschlagen , habe ja auch gar nicht ge¬

lingen können , da die Unterhandlung mit Hrn . Jchon

schon im vollen Gange , und ein Dampfschifffür die Hunte

nothwcndig viel kürzer sein müsse . — Aber wozu denn
diese Mystifikation , wenn es eine war ? — Warum auf

die erste Frage nicht gleich erwidert : mitfahren etwa nach

Elsfleth könnt ihr wohl , aber wie ihr von dort wieder

zurück kommt , das ist eure Sache — ? — Wie gesagt ,

ich weiß cs nicht . Und darauf eine vollständig anfklärende

Antwort zu erhalten , mögte schwer sein ; denn Michel Or¬

ban , welcher allein diese Zweifel lösen könnte , ist auf und

davon . Um Mittag herum lag er noch dampfend an der¬

selben Stelle , wo wir ihn verlassen , und sah höhnisch auf

unsere gute Stadt und unser schmales Flußbett , das selbst

für seine schlanke Taille zu eng gemessen sei . Nachmit¬

tags soll er sich auf die Näder gemacht und bei Drie -

lake wieder angelegt haben . Am 18 . Morgens ist er ,

wie Augenzeugen mir erzählt , abgefahren und ohne alles

Hinderniß , mit eifrigem Arbeiten seiner Maschine , hinweg -

gedampft , und so weit man die Rauchsäule verfolgen kön¬

nen , um alle Krümmungen so unaufgchalten hinansge -

schnurrt , als er schön und stolz hercingekommen war .

Man sagte , er sei ohne nach Bremen umzukchrcn , gera¬

den Wegs die Weser hinunter , und werde wohl den Weg

übcr ' S Watt nach der holländischen Küste znrückmachen .

Das bleibt , bei so unruhigem Wetter der letzten Tage

und bei so flach gebautem Schiff — es geht nur 15 Zoll

tief — immer ein dreistes Unternehmen . Aber die Belgier

sind einmal ein dreistes unternehmendes Volk . Mag un¬

sere Fahrt so schnöde als möglich vereitelt sein , daS müs¬

sen wir ihnen doch einränmen , sie haben daö erste Dampf¬

schiff auf die Hunte gebracht . Während wir die Hände

in den Schooß legen , nichts thun als über andere Völker

raisonnircn , und allenfalls hochnäsig und hochweise in den

Tag hinein behaupten : ein Dampfschiff sei bei » nS un¬

möglich ; kommt so ein kecker Bursch von der Maas

über die Sec daher , um unS Angesichts unserer verwun¬

derten Häuser , Bäume und eigenen Augen zu sagen : ihr

wißt was recht ' s ! Da bin ich ! Nun zweifelt noch , ihr

langweiligen Philister ! — — Ja , das klingt nicht schön ,

aber cs ist eine wahre Geschichte , zu welcher die Unter¬

nehmung des Hrn . Jchon das zweite Capitel oder richti¬

ger wohl , die einleitende Vorrede liefert . — Hier wird

an allem gczwcifclt , hier wird alles schwierig gesunden ,

hier wissen und haben wir alles besser , und draußen ver¬

stehen die Leute nichts ! — Umgekehrt ! Draußen kennen

und haben sie hundert Sachen , die wir nur sehen , wenn

wir hinanökommcn . Wenn man sie uns von außen bringt

und gewissermaßen aufdringt , dann finden wir freilich am

Ende , daß die Klugheit der Länder und Völker , die mit

ihrer älteren und durchgcbildctcn Civilisation uns um hun¬

dert Jahre voraus sind , gar nicht so übel sei . — Aber

uns selbst zu rühren , das finden wir zu dreist , zu anma¬

ßend , zu vorlaut ! — » Nur immer langsam voran ! nur

immer langsam voran ! « — Nun Gott besser ' sl — In

den nächsten hundert Jahren wird ja wohl etwas mehr

Leben in die Gemüther fahren . Unterdessen wollen wir

Hierzu eine Beilage .
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dem Unternehmen des Hrn . Jchon gutes Gedeihen und

möglichst viele Acticn wünschen . Wenn wir diesmal nicht

diesen Schritt vorwärts thun , wird er wahrscheinlich wie¬

der auf zehn Jahre vertagt . — Und dann freilich würde

mich eS besonders ärgern , daß ich nicht mit dieser ersten

Dampfschifffahrt auf der Hunte wenigstens nach Elsfleth

gekommen .
Starklof .

Epilog zum Lustspiel .

Oct . 22 .

Heute kommt uns die zuverlässige Nachricht : » Michel

Orban « ist nicht zur Weser hinaus , sondern Hr . Wilke

hat ihn gekauft und bereits zwischen Brake und Bre¬

men in Fahrt gesetzt , auf welcher das Schiff am 20 . Mor¬

gens die Reise von Brake bis Bremen in 2 '/ , Stunde ,

dann wieder bis Elsfleth I V, Stunde und zurück , dann

um 4 Uhr abermals nach Brake gemacht hat . — Gut

gefahren ! — ( Ob jeden Tag so scharf geschossen wird ? —

Oder war dies nur ein Freudcnschicßen zum Anfang als

gewinnende Einladung 7 ) Hoffen wir , daß die Unterneh¬

mung des Herrn Jchon , wenn sie erst im Gange ist , sich

eben so thätig bezeige !

Feftfeier im Armbruftschützen - Hause
in Weimar

am Abend dcS 26 . September 1844 .

( Schluß . )

Jener Feier im Saale folgte eine andere im Garten .

Hier befand sich dem Hauptgebäude gegenüber eine

Bühne , die zur Darstellung von Transparent - Bildern be¬

stimmt war und auf dem Vorhänge die Wartburg in

Perspective zeigte . An jeder Seite stiegen beleuchtete Py¬

ramiden empor , während in dem übrigen Thcilc des Gar¬

tens buntfarbige Sterne u . a . ein angenehmes Licht ver¬

breiteten . Das Helldunkel eines schönen Mondschein -Abends

milderte die Contraste .

Zum Beginn dieser Festlichkeit stimmte der Chor der

Gesellschaft , welcher an der Seite , nahe der Bühne , auf

einem Emporium ausgestellt war , unter Instrumentalmusik

ein Lied an , das nach der allbeliebten Weise : » Vom hoh ' n

Olymp herab « n . s . w . in begeistertem , dithyrambischen

Schwünge gedichtet war und bedeutungsvoll daS erste Bild
vorbereitete .

Nach der letzten Strophe desselben schwand nämlich

unter Trompetenklang der Vorhang und vor das Auge trat

allbcgrüßt das Waldschloß Ettersburg , ein großes wohl¬

gelungenes Bild . Ein Bogen darauf , geschmückt mit den

Wappen der Hauptstädte des Großherzogthums , und strah¬

lend erleuchtet von tausend Lampen , bildete einen Festho -

rizont Weimars , über dem sich ein Sternbild der

Wiege mit einem Brillantsterne erster Größe und über

diesem ein anderer erhob , welcher das Auge der Vorsehung
andcutetc . In lichten Wolken zeigten sich die Büsten näch¬

ster fürstlicher Verwandter als Zeugen ; unter ihnen am

Boden feiernde Genien , tiefer Gruppen des Volks , Väter

und Mütter , die ihre aufblickenden Kinder auf die neue

Erscheinung hinwiesen .

Während dieses Bild die Augen ergötzte , tönte aus¬

drucksvolle Musik und der Chor begann einen Gesang ,
worin die Stelle vorkam :

Stern unsrer Nachwelt , der - strahlend entglomm ,
Weimar weih ' t im Festesglanz
Deinem Aufgang Lied und Kranz u . s. w .

Nach diesem Gesänge erschien im Kreise der Versamm¬

lung eine Blumenkönigin , getragen von vier Männern ,

und umgeben von vier kleinen Genien , und warf von ih¬

rem erhabenen Sitze Blumensträuschen herab , als herkömm¬

liche Geschenke für die Pathen , die das Lied bezeichnet hatte :

Merk ' auf , mein Weimar , was Dir heute nahte
Am sonnenhellen Horizont !
Vom Stcrnenbild der Wiege wirst Du Pathe ,
Das hehr im Acthcrglanz sich sonnt .

Die nun folgenden lebenden Bilder deuteten das Schick¬

sal dieser Sträuschen an . Schäfer hielten in malerischen

Stellungen ihre Blumen empor , Schäferinnen langten

darnach u . s. w . Im Vordergründe zeigten Tableaux im

niederländischen Geschmack Tanz , Streit , Kampf Um die

Blumen u . s . w . und endlich sprangen die lebenden Bil¬

der in bewegte über , aus dem Rahmen und tanzten

fröhlich um magisches Feuer . Diese geschmackvollen und

sinnigen Bilder , deren jedes einzelne ein Kunstwerk in sei¬

ner Art war , hatte ein Mitglied der Gesellschaft , der Thca -

maschincn - Meistcr Höck nach den Ideen des Dichters in

das Leben gerufen und dadurch neue Beweise seines mit

Recht gerühmten Talents gegeben . Die ausführcnden Per¬

sonen förderten die Darstellungen durch Geschick und

Kunstsinn .

Kaum hatte die Ausführung begonnen , als der Erb¬

großherzog , darauf auch der Großhcrzog in den Garten
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